Impulsreferat CH Quenghof, Steyr                                 Workshop: „Starting a new clubhouse“


Michaela Waser, Mitglied im Clubhaus Steyr

Warum haben wir ein neues Haus 

für uns gesucht

Bevor ich euch erzähle, warum das CH Quenghof im Jahr 2005 übersiedelt ist, möchte ich kurz berichten, wie ich überhaupt ins Clubhaus Steyr kam:

Nach 7 Wochen Psychiatrie – Aufenthalt und unzählbaren Gesprächen mit Ärzten und Therapeuten wurde mir das Clubhaus – Modell näher gebracht.

Endlich, dachte ich mir, endlich hast du einen Platz, wo du DU sein kannst. 

Aufgrund meiner bisherigen Erfahrungen war das nicht „selbstverständlich“. Im CH wurde ich sehr nett aufgenommen!! Doch kaum hatte ich mich etwas eingewohnt, stand schon die nächste Veränderung an – der Umzug in den Quenghof.

Ich möchte euch heut gerne unsere Beweggründe für die Übersiedlung des Clubhaus Steyr in den Quenghof auf eine leicht lustige Art und Weise etwas näher bringen!!!!

Als kleines Beispiel:

Der Weg in die Küche lief so ab:

[image: image1.wmf]( Eintritt über eine Stufe = erste Hürde, durch die schwere Glastüre in die Cafeteria – zarter gebauten Personen wurde selbstverständlich das Tor aufgemacht. 

( Empfangen von einer dichten Rauch-Nebel-Wolke incl. Duft… nach Lichtung der Wolken blickte man auf einen Haufen abhängender Typen, mehr oder weniger freundlich dreinblickend, für hausfremde Personen eventuell eine Herausforderung, gleich wieder umzudrehen.

[image: image2.wmf]( Verlockung, sich erst mal zu den anderen hinzusetzen und nie wieder aufzustehen, wo doch der Raum aufgrund günstiger Lage von der Tagesstruktur nebenan fleißig als Pausenraum genutzt wurde und so immer genügend Gesprächspartner mit „äußerst interessanten“ ( Themen vorhanden waren. 

[image: image3.wmf]( Angesprochen werden und eigentlich was anderes tun wollen …. ja, eigentlich…!! Aber die Arbeit läuft ja nicht davon, kann man später noch machen… also niedergesetzt und ein bisschen Smalltalk betrieben.

[image: image4.wmf]( Endlich losgerissen von der gemütlichen Ecke durch Hof …Kälte, Nässe, Meter hoher Schnee im Winter (extreme Rutschgefahr) und Angst, nicht richtig einzubiegen, weitere Stufen und enge steile Treppe in den 1.Stock hochklettern, erneut Rutschgefahr, durch einen Gang, einen Raum und noch einen engen Gang endlich in der Küche angelangt – falls… man sich nicht schon vorher verirrt hat, pffffff….. 

[image: image5.wmf]
[image: image6.wmf]( Ausgepowert von der langen Reise …. ächtz – stöhn – schnauf….vor der Arbeit eine rauchen wäre jetzt gut – also los und alles im Retourgang ….mehr brauch ich euch wohl nicht sagen, oder?……

[image: image7.wmf]Anmerkung: Der Weg ins Büro verlief genauso, nur statt rechts mussten wir im 1. Stock links abbiegen. 

Meine Motivation, dann zu arbeiten, stand eher bei NULL als bei ZEHN.
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P.S.: Unsere Raucher waren durchwegs sehr sehr sportlich – auch wenn es manchmal anstrengend war, zu seiner Zigarette zu kommen!!!

Lilo Fellinger, Mitarbeiterin Clubhaus Quenghof, Steyr

5 wichtige Gründe für einen Umzug

anhand Michaelas Geschichte

1) Barrierefreiheit fehlte und sie wäre nur unter großem Aufwand zu schaffen gewesen (Schaffung eines Lifts außen), mehrere Barrieren im Haus.

________________________________________________________

2) Selbständigkeit als Clubhaus fehlte

Unmittelbare Nähe zu 4 pro mente-Einrichtungen:

3 Tagesstrukturen, 1 Wohngemeinschaft. 

Unser Clubhaus war aus dem ehemaligen Freizeitclub entstanden. Mitarbeiter und Mitglieder hatten sich nach Kennenlernen des Clubhaus-Programmes entschieden, auch in Steyr aus dem Club ein Clubhaus zu machen. Natürlich waren nicht alle BesucherInnen des Clubs von dieser Idee begeistert. Also wurde beschlossen, eine Mischform zu machen. Die Ablösung vom „Freizeitclub-Image“ war schwierig, das Clubhaus wurde immer wieder von der Tagesstruktur als Pausenraum genutzt.

Es wurde nicht wahrgenommen, dass wir nun ein anderes Konzept haben, also ein Clubhaus sind. Es gab unklare Informationen über unser Programm und viele Erwartungen von anderen Einrichtungen im Bezirk an uns, die wir teilweise nicht erfüllen konnten oder wollten. Wir waren auch nach Jahren für viele immer noch der „Club“ (=Freizeitclub).

Inzwischen haben wir in einer Klausur klar definiert, was wir für Nicht-Mitglieder zugänglich machen und was nicht.

Im Quenghof, dem neuen Haus, haben wir die große Chance für einen Neuanfang als Clubhaus.

________________________________________________________

3) Ungünstige Raumsituation

Die vielen Räume waren eher klein, was zur Folge hatte, dass überall wer war, aber es war schwer, Gemeinschaft zu leben.

Das neue Haus ist sehr übersichtlich, alle Arbeitsbereiche sind in einer Etage. 

Der Aufenthaltsraum/Buffet liegt offen zwischen den Arbeitsbereichen. Man bekommt von dort mit, was im Büro und in der Küche passiert (falls das jemanden interessiert (). Die Küche bietet jetzt mehr Mitgliedern als vorher Gelegenheit zur Mitarbeit. Im Büro konnten in einem Raum verschiedene Arbeitsbereiche geschaffen werden.

Wir haben einen eigenen Parkplatz, dürfen den großen Hof nutzen, pflegen den Vorgarten und haben durch zahlreiche schöne Wege die Möglichkeit zu sportlicher Betätigung vom Haus aus.

_______________________________________________________

4) Erster Eindruck

Der war im „alten Haus“ nicht der eines Clubhauses, sondern der eines Kaffeehauses. Manchmal passierte es auch, dass Menschen von der Straße hereinkamen, sich setzten und etwas zu trinken bestellten. Viele unserer Mitglieder drangen erst gar nicht bis zu den Arbeitsbereichen in den ersten Stock vor. In diesem gemütlichen Wohnzimmer wurde beisammen gesessen und stundenlang über die anderen getratscht, was dann auch oft seine Nachwirkung in Streitereien unter den Mitgliedern zeigte. Für InteressentInnen war es schwer, in dieser Menschenmenge eine Ansprechperson zu finden. 

Der erste Eindruck ist die Visitenkarte eines Hauses und soltel das vermitteln, was hier im Haus geschieht.

Wir haben das neue Clubhaus so gestaltet, dass BesucherInnen vom Portier empfangen werden und auch gleich Einblick auf die Arbeitsbereiche haben. Die neue Raumgestaltung bewährt sich sehr gut.  

________________________________________________________

5) Kontakte zu den „LIONS“

deren Interesse an einem Sozialverein in „ihrem“ Haus.

Durch die LIONS ergeben sich Kontakte zu eventuellen zukünftigen Arbeitsmöglichkeiten (TEP), Wohnmöglichkeiten usw., 

Es ist ein Geben und Nehmen.

________________________________________________________

Unser Clubhaus wird im Jänner 5 Jahre alt und vor einem Jahr waren eine Mitarbeiterin und 2 Mitglieder auf dem 3-wöchigen Clubhaus-Training. Wir haben viele Erfahrungen selbst machen und viele Lösungsmöglichkeiten ausprobieren müssen. Ich finde, es wäre sehr wichtig, dass bereits vor der Gründung eines Clubhauses der Direktor, eine MitarbeiterIn und ein Mitglied das Training machen. Dann weiß man, was beim Einrichten und in der Strukturierung des Tages wichtig ist und man kann bereits Bewährtes aus dem Trainingsclubhaus mitnehmen.

Wir fühlen uns in unserem neuen Clubhaus sehr wohl und mir als Mitarbeiterin macht es Spaß, hier zu arbeiten. Ich freue mich auf unsere 5-Jahresfeier und auf bin schon neugierig auf die Entwicklung in den nächsten Jahren.
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